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kann die Schwierigkeit, die wirklichen Meifler zu beftimmen, nicht leugnen. Immer-

hin erfcheint es aber glaubhaft, dafs, wenn man die Richtigkeit deffen, was wir

bisher über die Nothwendigkeit der Compromifsformen und eines italo-franzöfifchen

Zufammenwirkens gefagt haben, zugeben will, man vielleicht anerkennen wird,

dafs fich fchliefslich aus den vorhandenen Nachrichten doch mehr und andere

Schlüffe ziehen laffen, als Manche in letzter Zeit zu glauben geneigt waren.

Zwei weitere Erfcheinungen ermuthigen uns, diefer Frage noch näher zu treten.

Zunächft if’c es die mehrfache auffallende Zufammengehörigkeit, die fich in ähnlichen

Gedanken, in der Compofition, in der Durchbildung und Gliederung, fo wie in den

Details an den königlichen Bauten in Blois, Chambord und Chenonceau oder an

denen des Minifters Raberlet in Bury und an anderen zu diefer Gruppe gehörigen

Bauwerken offenbart, und zwar in einer Weife, welche die Vermuthung erweckt, dafs

zu einer gewiffen Zeit ein und derfelbe Meifter vielfach tonangebend gewirkt hat.

Die Profilirungen an einer ganzen Reihe von Gebäuden aus den erf‘cen 30 Jahren

des XVI. ]ahrhundertes fcheinen auf den Einflufs eines befiimmten Meiflers zurück-

zuführen zu fein, und es wird in dem Kapitel, welches fpäter den Profilirungen

gewidmet werden wird, auf diefen Gegenftand zurückzukommen fein. Die Stil-

eigenthümlichkeiten und der Charakter diefer Profile find keineswegs unvereinbar

mit demjenigen, was wir von den beiden bedeutendften Architekten der Colonie

von Amboife wiffen, von zwei Meifiern, auf welche unfere volle Aufmerkfamkeit zu

concentriren uns alle Ueberlieferungen und neuere Documente auffordern. Es find

dies Fra Gz'ocondo und Domenico da Carlona. Beide find Architekten von ungewöhn-

lichem Rufe. Die Berühmtheit, die fich der an zweiter Stelle Genannte in Paris

erworben hat, beruht allerdings ausfchliefslich auf der fpäteren Erbauung des dortigen

Hötel-dewz'lle; erft feit Kurzem fcheint die Aufmerkfamkeit auf feinen früheren lang-

jährigen Aufenthalt an der Loire gelenkt worden zu fein. Im Folgenden foll zu-

nächft zur Betrachtung deffen gefchritten werden, was wir über die Thätigkeit der

zwei in Rede ftehenden Meifler in Frankreich wiffen.

]) Fra Giovanni Giocona'o aus Verona.

(Geb. 1435 oder früher, geft. I515.)

Man hat es oft bedauert und auch hervorgehoben, dafs die Italiener, welche

nach Frankreich gekommen find und auf die Entwickelung der Renaiffance in Frank-

reich einen mehr oder minder fchwer wiegenden Einflufs ausgeübt haben — mit

Ausnahme Lmnara'o’s, der aber zu alt war und zu bald [tarb —‚ nur Meifier zweiten

oder noch geringeren Ranges waren. Allein man hat dabei an Fra Gioconda nicht

gedacht. Es mag dies wohl daher kommen, dafs wir in Italien bis jetzt nur ein

Gebäude kennen, deffen Entwurf aus [einer früheren Zeit herrührt, nämlich den

Palazzo del Configlz'o zu Verona (1476—93); ferner daher, dafs von den drei in

Frankreich ihm früher zugefchriebenen Werken zwei ganz und das dritte zum Theile

untergegangen find; endlich dafs die Abbildungen diefer Gebäude nicht den Stil

zeigen, den man anfänglich von einem Italiener zu erwarten geneigt Wäre, und dafs

die Baurechnungen und fonftigen Documente, fo weit wir fie über diefe Gebäude

befitzen, Fra Gioco7za’a nicht erwähnen. Hierzu kommt weiter, dafs die einzige

Zeichnung, die man bis 1882 vom Frate befafs, eine Zeit lang fo unverftändlich

fchien, dafs man beinahe an 'einen Scherz zu glauben anfing, und dafs die ganz

ficheren Documente über feine Thätigkeit in Frankreich fich auf Ingenieurbauten
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bezogen, fo auf einen Aquäduct für die königlichen Gärten in Blois und auf den

Bau der erf’cen fieinernen Brücke (Pont Nähe-Dame) zu Paris.

Aus letzterem Umf’tande glaubte Pula/117144) — nach den übereilten Principien

der Crilz'gue moderne und mit der ihm eigenartigen Lebhaftigkeit __ »ce pazwre Fra

Giocondo« hinfort aus der Reihe der Architekten Pcofsen zu müffen und zu behaupten,

dafs derfelbe nie Künftler, fondern ein »praclicz'm kabz'le«, auch nur ein Civil- und

Militäringenieur gewefen fei.

Nachdem ich das Glück gehabt habe, Fra G?omndo als den Autor von mehr

als hundert in den Uffizien zu Florenz befindlichen Originalzeichnungen feft zu

fiellen, aus denen hervorgeht, dafs er, neben Bramante und Leonardo da Vinci, der

gröfste Architekt feiner Zeit in Italien war; nachdem es mir ferner gelungen iii, den

Schlüffel zu jenem bis dahin unverltändlichen Plan für St. Peter in Rom zu finden,

und {ich dabei ergeben hat, dafs “fein Entwurf zu einem herrlichen Wunderwerk

geführt hätte — wird es zur Pflicht, von Neuem zu prüfen, ob denn ein folcher

Meißen der gleichzeitig im Dieni’ce des Königs von Frankreich und der Stadt Paris

Rand, plötzlich vorn Papit 3’ulz'us [I. nach Rom berufen wurde, um fich mit Bramam‘e

an der Concurrenz für St. Peter zu betheiligen, während der 10 Jahre, die er in

Frankreich geweilt hat, dort nicht in irgend einer W’eife auf die Entwickelung der

Renaiffance eingewirkt hat.

Hierbei werden vor Allem die Gebäude, die ihm früher zugefchrieben werden

find, von Neuem in das Auge zu faffen fein, weil die Gründe, auf welche man fich

in letzter Zeit ftützte, um Fra Gz'ocona’a von jedem Antheil an denfelben auszu-

fchliefsen, näher betrachtet, gar keinen abfchliefsenden Werth haben.

Ehe dies indefs gefchieht, dürfte es angezeigt fein, auf einen wichtigen Punkt

einzugehen, nämlich auf den Titel, mit dem Fra Gz'oconda in den er[ten Jahren

feines Aufenthaltes in Frankreich angeführt wird; es fcheint dies kein für jene Zeit

ganz gewöhnlicher gewefen zu fein. Er lautete »Dew'feur de äaflimeizß« 145), im

Gegenfatz zu »Maz'ftre ozi7zrz'er de maconnerz'e«, wie ein anderer Italiener der Colonie,

?zrosme Paß‘erot, genannt wird. Erftere Bezeichnung bedeutet offenbar einen Meifier,

der mehr dazu beftimmt war, den Gebäuden die entfprechende kün'ftlerifche und im

Befonderen die architektonifche Gef’caltung zu verleihen, und fich weniger oder gar

nicht um die materielle Ausführung in allen Einzelheiten zu bekümmern hatte.

Bringt man diefen Titel mit dem Ausdruck »Dew's el plai/z'r des Königs« in Zu-

fammenhang, worunter man hier Gedanken, Abfichten und Phantafien verflehen mufs,

an denen der König feine befondere Freude hatte, fo will Devg'feur de baftz'menls

denjenigen bezeichnen, der nach den meift weit gehenden Ideen des Königs Vor-

fchläge und Zeichnungen für die Neugef’caltung der Gebäude auszuarbeiten hatte,

felbftredend im Sinne des Königs und danach, was diefer fich unter Made a" Yla/lz'e

vorltellte. Die Ausführung folcher Entwürfe, nachdem fie angenommen worden

waren, erfolgte vielleicht durch einheimifche Meifier im Verein mit einigen Italienern.

1“) Siehe: La renaifl'ance en France, :. a. O., ]sle-a'e-France. S. 75 u. 76. — Wie flüchtig leider Paluflre zuweilen

über Sachen aburtheilt, die er nie gefehen, beweist feine Befptecl'mng uuferer Arbeit: Ceuta difegnz' di archz'teflura, d’ormzto

e dz'figure di Fra G. Giacand'o (Florenz 1882) in der Chronique des Arts, Jahrg. 1882, Nr. 28. — Einige weitere Notizen

gaben wir in der Chrom'que der Art:, Jahrg. 1882, Nr. 38. — Seitdem haben wir über mehr als taufend weitere Zeichnungen

Giocomia's in der Sammlung Definilleur berichtet in: Trais albums de dzj[/inr de Fra Giocana'o, in den 1l!élanges d'arthéo-

logie et d’ln_'/z‘aire puälz'e's far l’Emle Fran;aifi* de Rome, Band XI (1891). — Einige Bedenken gegen letztere Arbeit, in den

Mittheilungen des k. deutfchen archäologil'chen Initituts, Röm. Abtheilg.‚ Bd. VII, Heft 3, 4, beruhen zum Theile auf ungenauem

Lefen meiner Arbeit, zum Theile auf Punkten, die noch nicht endgiltig feft fliehen.

145) Siehe auch im Folgenden das Kapitel über die Architekten der franzöfifchen Renail‘fance.
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69- Die Zeitangaben über die Arbeiten in Amboife, mehrfache entfchieden italienifche

Schloß _ . . . __ . .

1uAmboife_ Elemente in den lm CompromifS-Std ausgefuhrten, be1 Du Cerceau abgebildeten

Fig. 22.

 
146)_

Theil vom Schloß zu Amboife. — Flufsfeite und ehem. Höfe

Theilen diefes Schloffes (Fig. 22146), die pofitive Angabe von Commynes, dafs

Carl VIII. beim Bau defl'elben feine Italiener verwendet hat, gef‘tatten anzunehmen,

 

146) Facf.—Repr. nach: Du CERCEAU. Le: plu: excellent: äätiments de France. Bd. II. Paris 1576.
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dafs bei diefer wichtigften der königlichen Bauausführungen, für die er in erfter Reihe

feine Italiener mitgebracht hatte, auch in erf’cer Reihe Fm Giocondo, der an ihrer

Spitze Hand, einen Einflufs ausgeübt haben mochte.

Wenn die Angabe von Ani/zyme-Saz'nl-Paul richtig if’c, dafs die regelmäfsige

Anlage der Schlöffer le Verger und Bury in damaliger Zeit eine Ausnahme ift — und

er fcheint mir darin Recht zu haben —, fo dürfte gerade diefe regelmäfsige Grundrifs-

anordnung (liche Fig. 17, S. 49), die etwas an diejenige des Caftells zu Mailand und

deren Eingang an das Thor des Caflell’ nuovo zu Neapel erinnert, dem Einflufs Fra

Giocomlo’s zuzufchreiben fein, da der Bau des Schloffes 1496, alfo gleich nach dem

Feldzug Carl VIII., begonnen werden und bereits im Jahre 1499 fertig war, fomit

in der Zeit ausgeführt wurde, während deren lich der genannte Meifler an der Loire

aufhielt. Einzelne italienifche Details, der Umftand, dafs der Erbauer, Marfchall

 

Theil der Decke und der Lunetten der ehem. fog. Chanter den? im ]uftizpalaft zu Paris ‘“).

|

(Siehe auch Fig. 345.)

de Gz'e’, Gouverneur von Amboife war und mehrfach durch den Maz'tre maam Colin

Byam’ aus Tours, welcher auch Einiges im Schlofs le Verger ausführte, die Schlöffer

zu Amboife und zu Gaillon befichtigen liefs —— dies Alles geftattet ebenfalls, einen

gewiffen Zufammenhang mit der Colonie zu Amboife anzunehmen.

Wir kommen nunmehr zu der Frage: Kann Fra Giacona'a irgend einen Antheil

an Bauwerken gehabt haben, die ihm lange zugefchrieben wurden, deren Erfchei—

nung aber von dem Stil, den er in Italien angewendet haben würde, grundverfchieden

ift? Ich gefiehe gern, dafs es eine Zeit gab, in der ich geneigt war, diefe Frage

entfchieden verneinend zu beantworten. Seit einer Reihe von Jahren jedoch haben

mich eingehendere Studien über das Wefen jener Zeit und über die Verhältniffe,

unter denen Fra Gz'ocona'o in Frankreich zu arbeiten genöthigt war, zu der Anficht

geführt, dafs vom rein ftilifiifchen Standpunkt aus zum mindef’cen ein Einflufs diefes

Meiflers nicht nur möglich, fondern für das Schlofs zu Gaillon und für die Stille

dor'e'e beinahe wahrfcheinlich ift.

Bezüglich der fog. Chambre dore'e‚ die zum ]uftizpalaft in Paris gehörte, if’t zu

bemerken, dafs die Decoration der Lunetten mit dem königlichen Wappen und dem

1“) Nach einem Stich von Poilly im Cabimt der E/lampn zu Paris, Bd. Va, 226.
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Stachelfchwein Ludwzlg XII., den Centauren und Sirenen, die beide halten, felbf’t auf

dem Stiche des vorigen ]ahrhundertes (Fig. 23 147 u. 345) den Charakter der Schule

Verona-Padua, alfo der Heimath Fra Gz'ocona’o's trägt, fo dafs man lich fragen mufs,

ob die Autoren, welche diefen Saal als ein Werk des Frate bezeichnen, hiernach

nicht ganz oder doch theilweife Recht haben 148)? Auch wäre hinzuzufügen, dafs

die hängenden Bogen, die hier als Decorations-Syftem der Decke verwendet find,

auch an der Facade des Schloffes zu Gaillon (Fig. 24 u. 25) vorkommen.

Ein Flügel des letzteren, deffen Bruchfiücke jetzt fait insgefammt in der

Ecole des Bazar-Arts zu Paris aufbewahrt werden und die Richtigkeit des von [jmd

Silva/ira dargeftellten Facaden—Syftems (Fig. 24 149) beitätigen, zeigt in der Anordnung

Fig. 24.

  

    

@WLfd. C7mßeaw Je——Qaülmi‚.

,!yadfluäredeluzmtfalp.
Iyraelex.ownprüail.flgü.

Theil eines Flügels im ehem. Schloß zu Gaillon 149).

der Medaillons zwifchen den Pilaftern mit Arabesken und im Anfchlufs an fculpirtes

Rankenwerk (Fig. 25150) ein Motiv, welches lebhaft an die gleiche Anordnung an

Fm Gz'ocona’o’s Palazzo del Config/io zu Verona erinnert, an dem das Rankenwerk

allerdings nur gemalt ift. Da ferner in der Profilirung und in den Arabesken diefer

Facade ebenfalls Einiges Vorbildern in demfelben Theile Oberitaliens ähnlich ift,

fo fragt man fich, ob auch hier der früheren Anf1cht‚ das Schlofs zu Gaillon fei

ein Werk Fra Gz'ocona’a’s, nicht ein Stück Wahrheit zu Grunde liegt?

Erft feit der Publication Dez;ille"s über die Baurechnungen des Schloffes zu

Gaillon 1€“), welche in Frankreich zum Theile epochemachend war, hat man letztere

H3) Padre Martin/c erwähnt diefer Zn1fchreibung in feinem 1Vlemarz'e degli arli/h' Domenicam'. — Ueber die

Clmmére‘ dorée fiche auch noch im Folgenden das Kapitel über Innendecoration.

H9) Facf.—Repr. nach einem Stich von Ifracl 51'lvz/lrc.

150) Facf.-chr‚ nach: Revue gén. d’arch.‚ Jahrg. 40, Bl. 34.

"“) Siehe: DEVILLE, A. Complex dc ließen/vs de la conßructiou du chäieau de Gaillon etc. Paris 1850—51. S. XII.

—— Ferner erwähnen Tzßalda (in: Elagz'a di Fra Giacamio) und Sclzlatico die Zufahreibung an Fra Giacana'o. (Siehe: VASAR1,

a. a. O., Bd. 5, S. 266, n. 3.)
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Anficht aufzugeben begonnen. Devil/e fagt: »Man hat bis zum Ueberdrufs wieder-

holt, es habe der Cardinal den berühmten Veronefer Architekten Fra Gz'ocana’o mit

dem Bau feines Schloffes zu Gaillon beauftragt. Diefe Anficht‚ deren Unrichtigkeit

bereits von Emeth David geahnt worden war, verfchwindet vollfländig Angefichts

der hier veröffentlichten Baurechnungen, in denen der Name Fra Gz'oamdo nicht ein

einziges Mal vorkommt.

\ Wenn lich Georgrs eini-

„ ._ „ .. ‚. „Ü Ä " ger italienifcher Künft-

‘ — — » ‘ ‘ ' ' ler bediente, fo leitete

keiner derfelben die Bau-

ausführung, die vielmehr

durchaus franzöfifchen

Architekten angehört.

Die italienifchen Künfller

wurden nur für neben«

lächliche Arbeiten (tm-

vaux fecmza’az‘res) und

für die Ornamentik ver-

wendet. Es ift dies

eine Thatfache, die von

nun an für die Kunft-

gefchichte und für die

franzöfifche Schule er-

rungen bleibt‚«

Nun kann man aber

bei Monta7glonlö2) eine

Bemerkung über die Bau-

rechnungen des Schloffes

zu Gaillon finden, welche,

als von einem fo ge-

diegenen Kenner her-

rührend, volle Beachtung

verdient. Gelegentlich

der Anwefenheit des

Anlam'o di Gz'uflo in

Gaillon hebt er hervor,

wie Demi/le in feiner Zu-

Fenflerpfeiler des ehem. Schloffes zu Gaillou. fammenftellung der an

In der Ecole (lt: Beauvarz‘s zu Paris 15°). diefen geleifieten Zählun-

gen blofs zu 447 Lz'vrzs

tournaz's kommt, anfiatt zum mindef‘cen auf 536, die fich Vielleicht auf 736 fleigern

follten, fügt aber hinzu: »Uebrigens hat die Summe wenig zu bedeuten, da wir

nicht alle Rechnungen von Gaillon befitzen.«

Letztere Thatfache allein nimmt fchon der Deville'fchen Behauptung, es fei

aus dem Schweigen der genannten Baurechnungen darauf zu fchliefsen, Fm Gz'ocondo

habe mit dem Schloffe zu Gaillon gar nichts zu thun, jeden Werth. Und felbft

Fig. 25.
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152) In: La famille des“ _'7uße, a. a. O., 5. x8.
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wenn diefe Rechnungen vollf’tändig wären, fo mufs man fiets der Anficht‚ dafs das
Schweigen von Documenten bereits als Beweis für die Unrichtigkeit einer auf anderem
Wege überlieferten Nachricht anzufehen fei, entgegentreten. Auch Caurajod fchreibt‘”)
in neuefter Zeit: »Dew'lle geht nicht hinreichend darauf ein, was am Bau zu
Gaillon an Italienifchem und an italienifchen Keimen enthalten il’c<<. In dem in Rede
flehmden Falle wäre es überdies fehr leicht möglich, dafs Fra Gz'acona’o, der als
Architekt des Königs befoldet war, falls er fiir den Minifter Gforges d’Amboz'fe aller-
hand Zeichnungen für das Schlofs zu Gaillon anfertigte, für letztere Arbeiten ent—
weder gar keine Gratification erhielt oder dafs eine folche in die eigentlichen Bau-
rechnungen gar nicht aufgenommen worden ift, wie dies zu jener Zeit, wo die
Künftler oft durch Beneficien bezahlt wurden, fehr häufig gefchah. Könnte man
nicht mit dem glei-

chen Recht behaup-
Fig. 26.

ten, 3’ecm Con/in

habe gar nichts ge-

fchafft, weil, wie

L. de Laéora’e 154‘)

behauptet, fein

Name nirgends in

den auf uns ge—

kommenen könig-

lichen Rechnungen

vorkommt?

Durch Pz'ztro da

Marco/221720 hängt

einerfeits auf dem

Gebiete der im

Schlofs zu Gaillon

fo wichtigen archi—

tektonifchen Gar-

tenanlagen, ande-

rerfeits durch An-

iom'o di Gz’ufto auf

dem Gebiete der - ‚ v ‚

Sculptur und dem- Ehem. Chamöre dt; Complex im ]uftiz—Palaft zu Paris 155).

jenigen der »Ara—

besken« das Schlofs des Cardinals von Amboife fowohl mit einem anderen Haupte

der Schule von Amboife, Pace/lo da Mercalz'ano, als auch mit dem Atelier der

Gz'uflz' in Tours zufammen; defshalb wäre eine Verbindung von Gaillon mit dem

künftlerifchen Haupte der Schule von Amboife, zu welcher ja das Schlofs zu Gaillon

gehört, erft recht wahrfcheinlich.

Von der ehemaligen Chambre des Complex zu Paris, die ebenfalls Fra Gz'ocondo

zugefchrieben worden ift und 1737 abbrannte, hat Verf. keine ausreichenden Ab-

bildungen gefunden, aus denen man hätte beurtheilen können, ob etwa eine Einzel-

 

 
 

 

    
 

 

153) In: La _/cnljture franpai_/e avant [a „hai/una: cla_[/une. Paris 1891. S. 8.

15*) In: La renaißancc des ari: [: In (our dr France. Paris 1850. Bd. !, S. 307.

155) Facf„chr. nach {fran Silmflrc.
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heit oder eine Gefammtanordnung in irgend einer Weife diefe Ueberlieferung be-
kräftige. Wie Fig. 26 155) zeigt, hatte das Aeufsere keinerlei italienifches Ausfehenl56).

In Fig. 27 157) find die Arcaden des ehemaligen Schloffes zu Bury wieder-
gegeben, welches nach einem Inventar der Wittwe Florz'mond Roäer1ets ein Werk
Fm Gz'ocondo’s fein zu müffen fchien. Diefe Vermuthung hat fich indefs nicht be-

flätigt.

Wenn man fieht, bis zu welchem Grade ein Flamänder, Gz'an Bologna, in
feiner Kun[t italienifch geworden if’c, warum follte es nicht möglich fein, dafs Fra

Giocona’o beim Ausarbeiten von Entwürfen für Frankreich verfchiedene franzöfifche
Eigenthümlichkeiten annahm, und zwar um fo mehr, als er (fpäteftens 1435 in
Verona geboren) in feiner Vaterftadt während feiner erf’cen 15 oder 20 Jahre fait

nur gothifch bauen fah?

Man erwäge ferner, dafs

20 Jahre, nachdem der

Frale Frankreich verlaffen

und die italienifchen For—

men fich viel mehr verbrei-

tet hatten, Baccadoro am

Parifer Hälel«de-w'lle mehr—

fache franzöfifche Eigen—

thümlichkeiten beibehielt.

In einer Depefche des

venetianifchen Gefandten

Francesco ]V[oroflni an den

Rath der Zehn fchreibt

diefer u. A. über Fra Gz'o«

condo: ». .. er hat auch

eine Provifion (Gehalt) vom

König für die Gefchick—

lichkeit, mit der er ihm

einen Aquäduct gemacht

hat, um das Waffer bis

zu feinen Gärten in Blois

zu leiten. Er befindet fich

Ehem. Schloß zu Bury. — Arcaden im Hof‘“). in gr0fser Intimität mit

Mario Romano, Secretär

des Herzogs von Sam, und er fiand mit Herrn P/Lz'lz'ben‘ in Beziehung, dem er als

Secretär gedient hat. Er las ihm den Vz'truv vor; denn er liebt es, [ich mit mathe-

matifchen Wiffenfchaften, Architektur und Kriegsmafchinen abzugeben« 158). Durch

Fra Gz'ocomz'o hatte der Gefandte gewiffe Artikel eines Vertrages, den man zwifchen

dem König, dem König der Römer und dem Herzog von Burgund anbahnte,

erfahren.

Fig. 27.
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155) Nach Laufe, der wenig zuverläffig in, fcheinen Pierre 7auz/elz'n und 1Vz'cally Vz'alle die Chamär: des comftz:
im Palais de ju/iice erbaut zu haben. Nach einer von ihm mitgetheilten Infchrift dauerte der Bau von 1486 bis 1489. Wenn
dies richtig ift‚ wäre Fra Giacondo natürlich ausgefchloffeu.

157) Fact—Repr. nach: DU CERCEAU, Les plus :xczllent: äälimmt: do. a.. a. O., Bd. II.

]55) Siehe: BASCHET, A. Les archive: de l"enifr. Hi/iaz're de la clmn:elleric _/tcrétz. Paris 1870. S. 512.


